
r“’;‘\" v  531  Kirchlv‘icyhe Zeitfrageh  rer als katholische, naturwissenschaftliche Weltbilder mit  Fundgrube für Wichtiges und  dem christlichen Glauben in Einklang zu bringen. Katho-  Unwichtiges  lische Frauen, besonders junge, zeigen eher Sinnprobleme  an als evangelische (ob sich nicht gerade hierin entgegen  So bleibt die Studie eine Fundgrube für manche wichtige,  der festgestellten Stabilisierung des Verhältnisses junger  aber auch für zahlreiche wenig aussagekräftige Details.  Frauen zur Kirche eine Glaubensentfremdung zeigt, die  Aus demoskopischen Scherben und Versatzstücken  die Sinnfrage erst akut macht?). Und Katholikinnen kom-  wurde eine respektable, einfühlende, aber gelegentlich  men bei zahlreichen Situationen eher die Tränen als ihren  auch verharmlosende Publikation: Im ganzen ein Teil-  protestantischen Glaubensschwestern. Nur beim Weinen  Zeitbild des Verhaltens-, Gesinnungs- und Rollenwan-  aus Wut und Zorn sind protestantische Frauen ihren ka-  dels, ein verbales Gebäude von ineinandergeschobenen  tholischen Glaubensschwestern eindeutig überlegen (was  Fragmenten, das meiste im Frau-Mann-Vergleich, in dem  man als katholischer Mann immer schon zu‘ wissen  die Messung frauenspezifischen Verhaltens nur ein vor-  glaubte). Wie Schmidtchen von dem wacheren ästheti-  rangiger Punkt ist. „Die Situation der Frau“ als Titel ist  schen Interesse der Frau über die größere Freude von  auf jeden Fall irreführend. Es geht bei der Untersuchung,  Frauen an Blumen direkt und noch im gleichen Absatz zu  wenn schon um Bewußtsein und Verhalten von Frauen,  David Seeber  Y  den Tränen kommt, ist allerdings seine Sache.  nicht um ıhre Situation.  Die neuen Medien: Hilfe für die Kirche?  Zu einer Homiletikerfiagung in Ludwigshafen  In die Medien, zumäl die elektronischen, ist Bewegung  synchron: Die Evangelische Kirche tritt in Sachen Neue  gekommen. Kaum ein Tag, an dem nicht in den her-  Medien ungleich zurückhaltender, abwartender und auch  kömmlichen Medien die Diskussion um das Für und Wi-  kritischer auf als die katholische Seite, während’die Ka-  der, vor allem das Wie einer neuen Kommunikations-  tholische Kirche inzwischen zweifelsfrei über einen Vor-  struktur einschließlich der sogenannten „Neuen Medien“  sprung. in praktischer Erfahrung mit diesen Medien  wie Bildschirmtext, Kabel- und Satellitenrundfunk u.a.  verfügt. Im Grunde aber bewegen sich beide auf  ihren Niederschlag findet. Die einen erwarten wahre  noch unsicherem Gelände. Und in der Theologie sieht es  Wunder, die anderen sehen fast nur Gefahren heraufzie-  nicht viel anders aus: Eine kritische Begleitung kirchlicher  hen. Die einen wollen Unabwendbares doch noch abwen-  Medienpraxis findet kaum statt.  den oder zumindest deutlich mitprägen, andere kämpfen  um eine aussichtsreiche Startposition im Rennen um neue  Einflußsphären. Die einen halten es dabei mehr mit freier  Hoher Entscheidungsbedarf —‘geringe  Kenntnisse  Marktwirtschaft anstatt dirigistischer Lenkung, die ande-  ren setzen auf Eingriffe des Staates, um so eine stärkere  Als diejenige theologische Disziplin, die sich mit den ver-  Gemeinwohlverpflichtung in der Medienlandschaft von  schiedensten Kommunikationsvorgängen beschäftigt, in  morgen verankern zu können. Und was die notwendigen  denen christliche Verkündigung geschieht, wenn auch in  Entscheidungen nicht leichter macht, ist das Wissen  erster Linie mit der Predigt, unternahm die Homiletik ei-  darum, daß hier Zukunftsentscheidungen gefällt werden,  nen Versuch, hier Versäumtes nachzuholen. Die Arbeits-  deren Tragweite heute noch kaum abzuschätzen ist.  gemeinschaft für Homiletik (AGH), hervorgegangen aus  der früheren Arbeitsgemeinschaft katholischer Homileti-  Die Kirchen sind in diesen Fragen alle andere als bloße  ker (AKH) und ökumenisch verfaßte Arbeitsgemeinschaft  Zuschauer. In zweifacher Hinsicht.spielen sie in der lau-  der in Aus- und Weiterbildung mit der Predigt Beschäftig-  fenden öffentlichen Debatte eine gewichtige Rolle: als  ten, veranstaltete ihre Jahrestagung im Oktober zum  eine Gruppe innerhalb der Gesellschaft, die dem Ganzen  gegenüber um der Menschen willen, die darin leben, eine  Thema „Die neuen Medien — Kirchliche Verkündigung  jenseits von Schichten“ — „natürlich“ in Ludwigshafen.  kritisch-anwaltschaftliche Position einnimmt, und als In-  teressent, der gerade durch die Möglichkeiten der neuar-  Um es gleich vorwegzunehmen: Die Tagung, die unter  tigen Medien selbst als Anbieter auf dem Kommunika-  Mithilfe des Instituts für Kommunikationsforschung und  tionsmarkt auftritt. In beiderlei Hinsicht ist inzwischen  Medienarbeit der Münchener Hochschule für Philo-  einiges unternommen worden: Kirchliche Stellen wurden  sophie der Jesuiten abgehalten wurde, stellte eine für Ver-  wiederholt vorstellig, wenn es im öffentlichen Streit um  anstaltungen dieser Art eher ungewöhnlıche Mischung  Fragen der Medienpolitik ging. Und die Kirchen haben  aus praktischem Kennenlernen (learning by doing) und  eigene Einrichtungen geschaffen, durch die sie bei den  theoretischer Reflexion tatsächlicher oder zu erwartender  Neuen Medien präsent sind. Die Stoßrichtungen beider  Praxis in den Medien dar. Insofern dürfte sie nicht unty-  Kirchen verlaufen in diesen Fragen allerdings keineswegs  pisch für die Situation in diesem Bereich überhaupt gewe-h 31Kirchliche Zeitfrageh
Ter als katholısche, naturwissenschafttliche Weltbilder mıt Fundgrube für Wiıchtiges un
dem christlichen Glauben ın Eınklang bringen. Katho- Unwichtiges
lısche Frauen, esonders Junge, zeıgen eher Sınnprobleme

als evangelısche (ob sıch nıcht gerade hierin So bleibt die Studıe ıne Fundgrube für manche wichtige,
der testgestellten Stabıilısıerung des Verhältnisses Junger aber auch tür zahlreiche wen1g aussagekräftige Details:
Frauen ZUuUr Kırche ıne Glaubensentfiremdung zeıgt, die Aus demoskopischen Scherben und Versatzstücken
dıe Sınnfrage Eerst akut macht?). Und Katholikinnen kom- wurde iıne respektable, einfühlende, aber gelegentliıch
IMNe  i be]l zahlreichen Sıtuationen eher die Iränen als ihren auch verharmlosende Publikation: Im anzCcCnh eın eıl-
protestantischen Glaubensschwestern. Nur beıim Weıinen Zertbild des Verhaltens-, Gesinnungs- un Rollenwan-
A4US Wut un orn sınd protestantische Frauen ıhren ka- dels, eın verbales Gebäude VO  — ineinandergeschobenen
tholischen Glaubensschwestern eindeutig überlegen (was Fragmenten, das meıste 1m Frau-Mann-Vergleich, In dem
INa als katholischer Mannn immer schon wıssen die Messung frauenspezifischen Verhaltens 1U e1n VOTI -

gylaubte). Wıe Schmidtchen VO dem wacheren ästheti- rangıger Punkt ISt „Die Sıtuation der Tau  “ als Tıtel 1St
schen Interesse der Frau über die größere Freude VO auf jeden Fall irretührend. Es geht be1 der Untersuchung,
Frauen Blumen direkt un noch 1m gleichen Absatz WE schon Bewulßtsein und Verhalten VO Frauen,

Davıd Seeberden TIränen kommt, 1STt allerdings seıne Sache nıcht hre Sıtuatlion.

S nNeU«& ediıen tfur k. Kırche?
Zu einer Homiletikerfiagung In Ludwıgshafen
In die Medien, zumal dıe elektronıschen, 1St ewegung synchron: Die Evangelische Kiırche trıtt ıIn Sachen Neue
gekommen. Kaum eın Tag, dem nıcht In den her- Medien ungleıich zurückhaltender, abwartender un: auch
kömmlichen Medien die Diskussion das Für und W 1- kritischer auf als dıe katholische Seıte, während”die Ka-
der, VOT allem das Wıe eıner u  Nn Kommunikations- t+holische Kirche inzwiıischen 7zweıftelsfrei über einen Vor-
struktur AAAa der SOgenannten „Neuen Medien“ Sprung In praktischer Erfahrung mıt diesen Medıien
WI1e Bıldschirmtext, Kabel- und Satellitenrundtunk verfügt. Im Grunde aber bewegen sıch beıide auf
iıhren Niederschlag findet. Diıe eınen erwarten wahre noch unsıcherem Gelände. Und In der Theologıe sieht CD

Wunder, die anderen sehen fast NUu  S Gefahren herautzie- nıcht viel anders aus iıne kritische Begleitung kırchlicher
hen Dıi1e eınen wollen Unabwendbares doch noch abwen- Medienpraxıs findet aum
den oder zumındest deutlich mıtprägen, andere kämpfen

iıne aussıchtsreiche Startposition 1im Rennen NEUEC

Einflußsphären. Dıie eınen halten dabel mehr mıt freier er Entscheidungsbedarf — geringe
KenntnisseMarktwirtschaft ANSTALT dirıgıstischer Lenkung, die ande-

IS  —_ SEeLzZeN auf Eingriffe des Staates, u ıne stärkere Als dıejenıge theologische Dıiszıplın, dıe sich} mıt den\
Gemeinwohlverpflichtung In der Medienlandschaft VO schiedensten Kommunikationsvorgängen beschäftigt, ın
MOrSCNH verankern können. Und W as dıe notwendıgen denen christlıche Verkündigung gyeschieht, WEenNnNn auch in
Entscheidungen nıcht leichter macht, 1St das Wıssen erster Linıe mIt der Predigt, unternahm dıe Homuiletik e1-
darum, da{fß hıer Zukunftsentscheidungen getällt werden, 1Ne  — Versuch, hier Versäumtes nachzuholen. Die Arbeits-
deren Tragweıte heute noch kaum abzuschätzen 1St gemeinschaft für Homuletik GH), hervorgegangen 4U5

der früheren Arbeitsgemeinschaft katholischer Homuileti-Dıiıe Kırchen sınd in diesen Fragen alle andere als bloße ker un Sökumenisch verfaßte ArbeıitsgemeinschaftZuschauer. In zweıtacher Hınsıcht spiıelen S$1e ıIn der lau- der 1ın Aus- und Weıiterbildung mI1t der Predigt Beschäftig-fenden ötfentlichen Debatte iıne gewichtige Rolle als
tenN; veranstaltete hre Jahrestagung 1mM Oktober Zıne Gruppe innerhalb der Gesellschaft, die dem (Ganzen

gegenüber der Menschen wiıllen, die darın leben, ıne Thema „Die Medien Kirchliche Verkündigung
Jenseılts V Schichten“ „natürlıch“” In Ludwigshaten.krıtiısch-anwaltschaftliche Posıtion einnımmt, un als In-

LereSSECNL, der verade durch die Möglichkeiten der uUuar- Um gyleich vorwegzunehmen: Dıi1e Tagung, dıe n
tigen Medien selbst als Anbieter aut dem Kommunika- Miıthilte des Instıtuts für Kommunikationsforschung und
tionsmarkt auftritt. In beıiderlej Hınsıcht 1St inzwiıischen Medienarbeit der Münchener Hochschule für Phiılo-
einıges unternommen worden: Kıirchliche Stellen wurden sophıe der Jesuiten abgehalten wurde, stellte ıne für Ver-
wıederholrt vorstellıg, wenn 1m öftentlichen Streıit anstaltungen dieser Art eher ungewöhnlıche Miıschung
Fragen der Medienpolitik oIng. Und die Kırchen haben AUS praktischem Kennenlernen (learnıng by domg) und
eıgene Einriıchtungen geschaffen, durch dıe sS$1e be] den theoretischer Reflexion tatsächlicher oder erwartender
Neuen Medien präasent sınd. Dıie Stoßrichtungen beıder Praxıs in den Medien dar Insotern dürfte sS1€e nıcht UNtYy-
Kırchen verlaufen In diesen Fragen allerdings keineswegs pısch für dıe Siıtuation ıIn diesem Bereich überhaupt SCWE-
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SsCMN Se1IN: Gerade weıl bezüglıch der Neuen Medien der Inhalten der VO den katholischen Btx-Redaktionen rar-
polıtısche und gesellschaftliche Entscheidungsbedarf beıteten Seıten gehören Übersichten mıt kırchlichen
grofß 1St und die verläßlichen Kenntniısse über das, worauf Nachrichten, Hınweılse über kirchliche und Carıtatıv-so-
INa  — sıch damıt einläft, gering sınd, wırd INa  e} nıcht z1ıale Eınrıchtungen aller Art bıs hın Glaubensinform_a-
darum herumkommen, das iıne (sıch praktısch mı1t dem tionen und Verkündigungstexten.
Neuen machen) Liun und das andere (dıe
sıch mehr oder mınder konkret 1abzeichnenden Entwick-

Der Eınsatz, W1€e ıh dıe Katholische Kırche der Bundes-
republık be] den Neuen Medien erbringt un: WwW1€e ıh dıelungen kritisch reflektieren) nıcht lassen. Evangelısche Kırche in dieser Weıse (noch) nıcht erbringt,

Der Tagungsort War zugleıch eın 'LThema In Ludwigsha- weıtreichende Eiınschätzungen der gegenwärtigen
ten wırd elines VO insgesamt vier Pılotprojekten (weıtere und zukünftigen Lage VO Glaube un Kırche In der
In Berlın, Dortmund un München) für den Kabelrund- massenmediıalen Offentlichkeit VOTraus, Beurteilungen
unk durchgeführt. SeIlit dem Januar 1954 speıst die Lud- medienpolitischer Wege, W1e€e S1E sıch In der Bundesrepu-
wigshafener Anstalt für Kabelkommunikation 1m blik langfristig durchsetzen könnten, Entscheidungen ıIn
Auftrag des Landes Rheıinland-Pftalz i1ıne Miıschung AaUuUS grundlegenden, auch theologischen und pastoralen Ziel-
früher bereıts ex1ıstierenden und 11C  - entstandenen ern- konftlikten. Dıe Dıskussion dieser Fragen zeıgte 1U  I_ allzu
seh- un Hörfunkprogrammen iın die Kabelnetze VO deutlıch, WIEe sehr INa  —_ noch Anfang der Entwicklung
Ludwigshaten und der Vorderpfalz, 21 Fernseh- un steht und WIE schwierig ISt, alleın schoq innerkiırchlich

Hörfunk-Programme. Charakteristisch für das Pılot- In diesen Dıngen einem ONnsens kommen:
projekt In Ludwigshafen 1STt der hohe Beteiligungsgrad
prıvater Programmanbieter. Im Rahmen des Sonder-
kanals 1 eınes Kanals für SOgENANNTLEN „Bürgerservice , Kırche in Angebotsnischen
In dem Programme v Einriıchtungen W1€ der Lan-
des-Aktions-Gemeinschafrt Natur und Umwelt Rhein- Ausgangspunkt ftür Überlegungen ZU  — kırchlichen Beteılı-

SUunNns be] den Neuen Medien 1STt zumeıst die Feststellung,land-Pftalz Vg der Landeszentrale tür Gesundheıitser-
ziıehung Z \A oder der Berliner Stiftung Warentest Glaube und Kırche kämen nıcht mehr ausreichend ın

den Medien VOT Wolle INa  —_ dies ändern, mUsse dıe Kır-finden sınd, trıtt auch dıie Katholische Kırche als Pro-
grammanbıeter auf, und WAar über das Bischöfliche rdi- che celbst als Programm-Anbıeter auftreten. Relıgion

gehe 1mM übrıgen auf dem Medienmarkt nıcht anders alsnarıat Speyer bzw das Katholische ernsehen Ludwigs-
hafen (KELL); einem eıgens für das Pılotprojekt errichte- anderen Meınungen und Weltanschauungen: „ Was hiıer

nıcht eingebracht und nıcht vermittelt wırd Inhaltenten Fernsehstudio. (Gesendet wırd wöchentlich Sonn-
Lag 1abend ıne 45mınütıge Magazınsendung, die inhalt- und Partnern 1m medienvermuittelten Dıalog, 1St 1m öffent-

lıchen Bereich der Lebenswelrt nıcht exıstent, tällt AaUs,ıch auf das Gebiet der 1Özese Speyer ausgerichtet ISt: wahrscheinlich ohne sofort wahrnehmbare Lücke“ (so die
Münchener Soz1l0ologın Ephrem Layu SAC) In diesem Z

Verkündigung urc Biıldschirmtext sammenhang ware Iragen, ob Relıgion wırklich —

nıg ın den Medien vorkommt, WI1eEe vielfach behauptetiıne Schwierigkeit tfür die Arbeit des Ludwigshafener DPi- wırd, oder ob hiıer nıcht vielleicht Relıgion, Christentumlotprojektes stellt die weıterhın unzureichende Anschlufßs-
dichte VO  — Kabelrundfunk-Teilnehmern dar Während elınerseılts un Kırche anderseıts verwechselt werden? Und

WECNN wiırklıch waäre, hieße dies noch nıcht, ıne Ver-0O0Ö eilnehmer In dem für das Pılotprojekt
ausgewählten Raum mıt der AKK über Kabel verbunden vielfältigung der Kanäle könnte hıer Abhiulte schaffen.

Die Schwierigkeiten gehen beı der Suche nach einer Ad-seın könnten, haben bıslang erst rund 000 Bürger einen
Antrag auf Verlegung elınes Kabelanschlusses gestellt und aquaten OrM kırchlicher Miıtwirkung weıter. In Ludwigs-

hafen 1St anscheinend dem gekommen, OVO die
NUur gul 6000 wurden angeschlossen. Gerade die Beteıilı-
SUunNns prıvater Programmanbieter macht aber das Projekt Bischöte auf der dıesjährigen Herbstvollversammlung

(vgl ds eft 5577) In eıner Erklärung „Grundposi-VO  — der öhe V() Einschaltquoten abhängıg, da on tionen eıner kırchlichen Medienpolitik‘ MmMIt (Grün-auch dıe nötıgen Einnahmen über die Werbung wenıger
ließen bzw ausbleiben. den PEWATNT haben Dıe Mıtwıiırkung der Kırche dürte

nıcht auf „Programmkästchen” und besondere „Ange-
Eın zweıter Bereıich, ın dem die Katholische Kırche botsnischen“ relıg:öser Art beschränkt werden. In allen
mıttelbar be1 den Neuen Medien mıtmacht, 1ST der Bıld- Programmsparten mUsse die Kırche Fragen ihrer Ööf-
schirmtext X Im Rahmen VO Feldversuchen tentlichen Verantwortung Wort kommen. Die Anwe-
selt 979/80 Regionalredaktionen für Btx In Berlın un senheit 1mM Bürgerservice-Kanal entspricht aber VOrwIıe-
Düsseldorf un ıne Zentralredaktion In München aufge- gend der Nıschenexistenz. Dıie Lage würde anders
baut worden. Im Zuge der bundesweıten Eınführung aussehen, WECNN dıe kırchlichen Programmbeıiträge über
wurde in einer Reihe VO  — Städten der Bundesrepublık mI1t den Kanal des Ludwigshafener Ersten Prıvaten Fernse-
dem Autbau weılıterer regıonaler Btx-Redaktionen begon- hens Verbreitung fänden, iıne Kooperatıon, die zunächst
nNneCnNn und 01010 Teilnehmer hat Btx inzwischen. napp angestrebt wurde, aber A4aUS welchen Gründen auch ımmer
415 01010 Informationsseiten stehen ZU  — Verfügung. /7u den nıcht zustande kam
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Schon die Tatsache, die vermeıntlich vyeringe räsenz VO ohl durch ıne binnenplurale W1€e auch durch ıne
Glaube und Karche ın der Offentlichkeit dadurch behe- Benplurale Struktur der Veranstalter und Programme
ben wollen; da{fß Ianl VOT allem eiıgene Kanäle InNnassen- hergestellt werden, würde die Kırche dennoch einer bın-
medialer Kommunikation öffnet, stellt 1ıne nıcht UNDrü- nenpluralen Lösung vermutlıch den Vorzug geben, W1€
blematische Vorentscheidung dar Verstärkt sıch doch dies auch die Bischöte VO Rottenburg/Stuttgart und

Freiburg, eo72 Moser und Oshkar Saıer, ın ıhrer Erklärungimmerhin durch eın solches Vorgehen die Verkirchlichung
VO Religion un Christentum 1U  — noch weiıter. ZzUu Entwurt eiınes baden-württembergischen Landesme-

diengesetzes bereıts geäußert haben (vgl OktoberUnklar I1St weıterhın, zwelche Zielgruppen kirchliche Me- 108 442 f£.) Innerhalb eiıner binnenpluralen Strukturdienarbeit in den Neuen Medien, aber nıcht 9008 dort, e1- dürfte eintacher se1n, dıe verschiedenen gesellschattlı-gentlıch 1m Auge hat eht Vorfeldpastoral chen Strömungen, auch Kırchen, Wort kommenverschıedensten Randgruppen oder den SOgENANNLEN lassen als in eıner außenpluralen.Fernstehenden (SO die Leıiterin der Münchener Zentral-
redaktıiıon VO Biıldschirmtext, Gerburg 02 SAC) oder
handelt sıch 1Im wesentlichen iıne Fortsetzung her- Katholisches Ja protestantiısches eın
kömmlicher binnenkirchlicher Pastoral 1Ur miıt ande-
ren, elektronischen Miıtteln? In Ludwigshaten scheint Unabhängıg davon, WI1e diese rage gelöst werden wırd,
INla  —; sıch in dieser Angelegenheıt offenbar wenıg Ilusıo- stellen sıch noch ıne Reihe VO  > grundlegenden Anfragen,
NC  —_ machen: Der Leıter des KFL, arl Kleiner die bedacht se1ın wollen, INa  = als Kırche nıcht (ze-
OFMCap, verwlıes auf empiırische Untersuchungen 4aUS tahr laufen wiıll, sıch VO außen das eıgene Handeln dık-
den USA S1e besagen, da{fß bıs 95 Prozent derjenigen, tieren lassen. Die Strukturen der Mediengesellschaft
die sıch ın relıg1öse Sendungen einschalten, der Kırche als solcher sınd kirchlichen Eingriffsmöglichkeiten weIlt-
hestehen, eın Einbruch ın die nıchtkirchliche Offentlich- gyehend Diesbezüglıch scheint sıch auch bereıts
eıt aber kaum gelınge. So habe INa  —_ beispielsweise iın Ernüchterung breitzumachen: „Die Einflußmöglichkeiten

der Kirchen sınd wesentlich geringer als anfangs 1WAal-Ludwigshafen mıt der Schwierigkeıit Lun, da{fß Werbung
für die Sendungen des KFL weıtgehend nNUu  — über bınnen- Lel der Leıter der Katholischen Fernseharbeit in
kırchliche Kanäle W1€ die Bıstumszeıtung lauten Maınz, Eckhard Bıeger 5}
könne, da dıe Ortsansässıge Tageszeıtung; selbst Anbieter Dıiıe Schwierigkeıit dabe]l ISt, da{fß dıejenıgen, dıe Vor-
beım Okalen Fernsehen, ıne Zusammenarbeıt verwel- sıcht un Zurückhaltung mahnen, leicht 1m Verdachrt SLE-

SCIC. hen, generelle Medienstürmerel betreiben bzw sıch
den Realıitäten der Mediengesellschaft nıcht stellen
wollen /7Zum anderen muüssen sıch diejenıgen, die für ıne

Binnenplural oder außenplural? offensiıve Nutzung der Möglıchkeiten eıntreten,
Im Fall VO  S Btx stehen sıch gleichfalls verschiedene Eın- dıe Meınung wehren, S1€e verhielten sıch ANPDAaASSC-

rısch. Im katholischen Raum scheinen dıejenıgenschätzungen be] der rage nach Zielgruppen un: inhalrtlı-
chen Schwerpunkten gegenüber: Während Gerburg Vogt schwerer haben, dıe zurückhaltender sınd, 1MmM evangelı-

schen dıejenıgen, die für mehr Eıinsatz plädieren. Eın1n Btx iıne Informationspool sıeht, 1n den durchaus „hıerarchısch fundiertes Ja.“ einerseılts un eın „demokra-auch angepalfste Formen VO Verkündigungstexten hın- tisch fundiertes Neın“ andererseılts haben Fakten geschaf-eingehörten, relatıviıerte Wolfgang Hessler VO Gemeiıin- fenschaftswerk der Evangelischen Publizistik ın Frankfurt Es WAar daher für die Lage nıcht untypiısch, da eın Katho-die Bedeutung VO  $ Btx für kirchlich-soziale Belange be- ık In Ludwigshaten deutlich Z  — Vorsicht VOT einem über-trächtlıch. Btx habe seınen Schwerpunkt deutlich 1m WIrt-
schaftlichen Bereıich. Für die Kırche se1l Btx allentalls als eılten kırchlichen Mitwirken beı den Neuen Medien

mahnte und ein Protestant dazu aufforderte, die 7Zurück-iıne MNECUC Form VO Adrefßbuch VO Interesse.
Eıne wichtige Rolle be] der Suche nach den ANSCMESSCHNECN haltung aller notwendıgen kritischen Dıstanz als el-

1  - Ausdruck VO  S „Zeitgenossenschaft” aufzugeben.Organisationsformen kırchlicher Miıtarbeit INn den Neuen
Medien spielt dıe Frage, welche Strukturformen sıch beım Der Bamberger Pastoraltheologe (Jttmar Fuchs tormu-
Kabel-, spater auch beıim Satellitenrundfunk endgültıg lıerte 1m wesentlichen fünf Anfragen A kirchlichen Be1i-
durchsetzen werden. Der Beschlufß der Mınısterpräsıiden- trag in den Neuen Medien: (1) Se]l nıcht der alsche
ten VO 19 Oktober zeıgt, daß S$1€e gewillt sınd, iıne IS Weg, WECNN die Kırche lheber ihren eiıgenen Kanal b7zw das
SUNg nıcht mehr auf dıe lange Bank schieben. Für die alleın VO ihr beherrschbare Medienftenster anstrebe, —

da{fß S1€e sıch bescheidener In bestehende Kanäle hın-Kırche geht dabe; VOT allem dıe Alternative „bın-
nenplural oder außenplural”, dıe Frage, ob einbegebe? (2) ıne Kırche, die meıne, 1Im Konzert der
Pluralıtät un: ıne ZEWISSE Ausgewogenheıt innerhalb der Medien mıtspıielen sollen, mMUSsse sıch auch fragen las-
einzelnen Programme selbst garantıert seın mussen oder SCH, auft welches Konzert S$1e sıch damıt eigentliıch e1IN-
durch dıe Vielzahl vorhandener Programme angestrebt lasse, Inwıeweılt nıcht die Botschaft, dıe dıie Kırche MItZU-
werden sollen. uch WEenNnn dıe Bischöte ıIn iıhrer Jüngsten teılen hat, durch den massenmediıalen Kontext, der durch

„Markt un Bemächtigung“ gekennzeichnet sel, allzuErklärung betonen, dıe nötıge Meinungsvielfalt könne



K

034 Lander

sehr entstellt werden könnte. (3) Angesichts der Flut Über die edien ıne Kirchlichkeit?
sekundären Erfahrungen, dıe durch die Medien mehr un
mehr auf die Menschen sıch ergjießen, plädierte Fuchs für Fuchs un Stählin brachten die grundlegende Ambivalenz

der Medienentwicklung auf den Punkt TheologieVerweigerung. (4) Fıne verstärkte Form VO kırchlicher
Selbstdarstellung schalte verschiedenste Gruppen in der und Kıirche sınd damıt auf jeden Fall wesentliche Fragen

für das Verhältnis VO Glauben und moderner Gesell-Kırche VO  —_ eliner Kepräsentanz ın den Medien 4aUS Es be- schaft gestellt. Dıiıe Kırchen muüussen sıch diesen Fragenstehe dıe Gefahr, da{fß wıederum für dıe Basıs aber nıcht schon deshalb stellen, weıl s1e, W1€ 65 der Würzburger DPa-mıtıhr Offentlichkeit hergestellt würde. (5) Im Sınne eiıner storaltheologe Rolf Zerfaß Nannte, In einem „Rollenkon-Kritik der Mediensprache muUusse gefragt werden, ob denn flıkt“ stehen: Einerseıts haben s1e den Anspruch, inner-dıe gegenwärtige (Medien-)Sprache überhaupt tauglıch halb der Gcsellschaft diakonisch wiırken, anderseıtssel, ohne weıteres die Inhalte des Evangelıums Cr  NL
machen. möchten S$1€e missıionarısch Verkündigung betreıben. Nur

NEUEC Möglichkeiten für die Verkündigung sehen un
Der Bieletfelder Pastoraltheoloée [ raugott Stahlin rhachte Getahren übersehen, könnte ü U bedeuten, da{fß das
demgegenüber auf die Chancen eiıner relız1ıösen Wıderständige des christlichen Glaubens verwässert wird.
Sınnvermittlung In den Medien aufmerksam, die dem Bıld Nur gesellschaftlich gegenNsteuern wollen könnte be-
eıinen höheren Stellenwert einräumt. Die Protestanten deuten, die Menschen den herrschenden Bedingun-
könnten INn dieser Hınsıcht ein1ges VO den Katholiken SCHh eıner Mediengesellschaft nıcht mehr erreichen.
lernen. Die angebliche Schwäche des Katholizısmus, Wel zweıitere Aufgaben stehen 1in dem Zusammenhang für
mehr Wert auf das Bıld und die innere Schau als auf das die Zukunft gleichtalls Wolfgang Hessler sprach sıch
gehörte Wort (wıe die Protestanten) legen, könne sıch dafür AauUs, Formen der eilnahme kirchlichen Leben
1M Umgang mıt den modernen Massenmedien als ıne über die Medıien auch als ıne Art VO  —_ Kıirchlichkeit -
Stärke erwelsen. Gerade gCcCnh der inzwıischen wıeder zuerkennen. Damlıt 1St die rage nach der Bedeutung der
kannten Bedeutung VO Mythen und Biıldern gelte al- Gemeinde angesichts der Medien gestellt. Für ıne Kırche,
lerdings auch danach Iragen, W1€e der Mensch In der die sıch ıhrem Wesen nach als Gemeinde versteht, 1St diıes
VO elektronischen Medien beherrschten Bıildwelt seın keıine periphere rage Auffallend viel WAar ın Ludwigsha-
Weltbild VOT Fremdbestimmung, Entfremdung und ten VO eiınem vergleichsweıse „alten” Medium die Rede,
Chaos bewahren könne. Wenn dıe Kırche sıch heute be1 VO Fılm Reinhold Iblacker S] plädierte engagıert tür e1l-
den modernen Medien engagıere, S1€e sıch nN- ne  — verstärkten Dıalog VO Theologen un Fiılmema-
digerweılise dem Rısıko AauUs, sıch darın verlhieren. 1el- chern un Iraugott Stählıin für iıne LNEUC Bıldgrammatık,
leicht könne sıch aber auch n  u In der UÜbernahme für ine wirkliıch narratıve Theologıe, einer Ver-
dieses Rısıkos die Bereitschaftt ausdrücken, das Schicksal kündigung kommen, in der Geschichten un Bılder e1-
dieser eıt mıtzutragen. nen-größeren Stellenwert erhielten. Klaus Nientiedt

Am Rande der Gesellschaft
Diıe katholische Kırche in akıstan

Dıie Staatsreligıion Pakıstans I1STt der Islam, dem sıch Atnlen Religi1onsgruppen WI1e die Parsen oder die Buddhıi-
96,8% der annähernd Miıllıonen Pakıstanıs bekennen. sten sınd zumındest zahlenmäßıg fast bedeutungslos.
Unter iıhnen domiıinıeren dıe Sunnıten, während die VCI-

schiedenen schutischen Rıchtungen 1U eiınen Bevölke- Mınderheit mıiıt Personalproblemenrungsanteıl VO  — 15—20% besitzen. Die zweıtgrößte elı-
Z10NSgruppe bılden die Christen, die mI1t 3 LAZ5 Dıie vergleichweise Junge hatholische Kırche Pakistans ging
Miıllıonen Gläubigen (1,4% der Bevölkerung) gleichwohl aus der die Miıtte des 19. Jahrhunderts einsetzenden
NUu  _ ıne verschwindend kleine Mınderheıit repräsentleren. 1SsS10nN hervor, nachdem rühere Bekehrungsversuche
S1e gehören zumelst den 1mM „Nationalen Kırchenrat Paki- aum Spuren hınterlassen hatten. 80O% der 470 000 läu-
stans“ zusammengeschlossenen protestantischen Kırchen bıgen (©, 5% der Bevölkerung) leben In der bevölkerungs-
A wobel dıe methodistische „Kırche VO Pakistan“ mıt reichsten, Indiıen grenzenden TOVINZ Punjab, VOT

400 00Ö Mıtgliedern dıe yrößte Gemeinschaft darstellt, allem ın den Regionen Lahore, Faısalabad und Rawal-
gefolgt VO  —_ der „Veremmigten Presbyterianischen Kırche pındı. Dıie überwältigende Mehrkheıit entstamm einer ehe-
MIt 10Ö 000 Gläubigen. Dıi1e Hınduss, W1€e die Christen VOTI- mals hinduistisch gepragten Famıilıentradıition, zumal das
wıegend 1im Grenzgebiet Indien lebend, haben eınen Christentum 1ın eın iıslamıschen Regjionen NUTLr schwer Fufß

fassen konnte.Bevölkerungsanteıl VO  — 1.5% Hıerbei überwiegen dıe An-
gehörıgen der „schedule castes“ („Kastenlose”), deren Dıe Erzdiözese Karachı und fünf weıtere Dıiözesen WEeTl-

relıg1öse Rıten ZEWISSE iıslamısche Einflüsse auftweısen. den mıt eıner Ausnahme VO einheimischen Oberhir-


